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UN »Vollversammlung eröffnet
B :stier bedeutendste Sitzung der UN in ihrer Geschichte — Tagesordnung umfaßt 70 Punkte — Beratungen

solle 3 Monate dauern — Trygve L e fordert UN * Polizeitruppe
Paris. Die dritte ordentliche Vollversamm¬

lung der Vereinten Nationen wurde am
Dienstag um .16 Uhr im Palais de Chaillot in
Anwesenheit der Delegationen von 58 Mit¬
gliedsstaaten eröffnet . Unter dem Symbol
der Vereinten Nationen und dem Schlagwort
der dritten Vollversammlung : „ Der Geist der
Tatkraft beherrscht diesen Platz menschlicher
Gemeinschaft “

, eröffnete der argentinische
Außenminister Bramuglia die Tagung .
Bramuglia führte aus , das Schicksal der Welt
dürfe nicht von den Zwistigkeiten zweier
Nationen , sondern einzig allein von der Har¬
monie der Standpunkte aller Völker ab -
hängen . Aus natürlichen Gründen sei es un¬
möglich , einen Weltstaat anzustreben , dessen

Wirtschaftliche Vereinigung
mit Bizone ab Oktober

Paris . Die französische Besatzungszone
Deutschlands wird, wie ein Sprecher des fran¬
zösischen Außenministeriums am Dienstag¬
abend erklärte , im nächsten Monat wirt¬
schaftlich an die Bizone angeschlossen wer¬
den. Die Verschmelzung der drei Zonen zu
einer wirtschaftlichen Einheit sei die logische
Folge der auf der Londoner Sechsmächtekon¬
ferenz getroffenen Entscheidungen, Der
Sprecher betonte , daß die französische Zone
jedoch politisch und verwaltungsmäßig wei¬
terhin unabhängig von der Bizone bleiben
werde .

Form im Widerspruch zu den gegenwärtigbestehenden souveränen Staaten steht . Eine
internationale Gemeinschaft könne _ nur aufder Basis der zur Zeit herrschenden Verhält¬
nisse ernstlich erwogen werden . Der Ver¬
such einzelner Staaten , die Lenkung der Or¬
ganisation nach hierarchischem Prinzip in die
Hand zu bekommen , müsse unterbunden wer¬
den . Die Menschheit muß in Frieden arbei¬
ten können . Die dritte Vollversammlung
müsse , erklärte Bramuglia abschließend , zum
Symbol der Einigkeit und nicht der Un¬
einigkeit werden .

Der Präsident der französischen Republik ,Vincent Auriol , brachte in seiner Begrü¬
ßungsansprache zum Ausdruck , daß Frank¬
reich getreu seiner Tradition mit allen Völ¬
kern einen wahren , gerechten und aufrich¬
tigen Frieden anstrebe . Der Präsident wies
auf die Atlantik -Charta und die UN-Charta
hin , die das Morgenrot der Befreiung Frank¬
reichs 'darstellten und allen Völkern das
Recht zusprächen , die für sie geeignete Re¬
gierungsform frei zu wählen , und die jedem
Volk die Pflicht auferlegten , alle seine Be¬
mühungen zur Abschaffung der Tyrannei
und Versklavung einzusetzen . Allerdings
habe Frankreich mit Beunruhigung ein zu¬
nehmendes Mißtrauen unter den Völkern
feststellen müssen . Obwohl drei Jahre seit
Beendigung der Feindseligkeiten vergangensind , scheine der Friede noch nicht einge¬kehrt zu sein . Auriol erinnerte die Delegier¬
ten daran , daß die Menschen und Völker der
Erde ihre Hoffnung in die Vertreter aller
Nationen , die Garanten der Sicherheit und
der internationalen Gerechtigkeit , setzten .

Dreiländerlreften
Konferenz der Länderchefs am 28 . September

in Bebenhausen
Tübingen . Die Länderchefs von Württem¬

berg -Baden , Südwürttemberg und Südbaden
werden sich , laut Südena , am 28. September
zu einer neuen Konferenz über den Zusam¬
menschluß ihrer Länder in Schloß Bebenhau¬
sen treffen .

Ländergrenzen , Besatzungsstatut
und Demontagen

Ministerpräsidenten treffen sich
Frankfurt . Nach Mitteilung aus dem Büro

der Ministerpräsidenten in Wiebsbaden ist
eine Konferenz der 11 Länderchefs der drei
westlichen Besatzungszonen für den 1 . Okt .
auf Schloß Niederwald bei Rüdesheim vorge¬
sehen . In erster Linie sollen die Stellung¬
nahme zu den Ländergrenzen und die Ansich¬
ten zum Besatzungsstatut der Londoner
Empfehlungen „koordiniert “ werden . Des
weiteren wollen die Länderchefs sich noch¬
mals mit dem Demontageproblem befassen .
Im Rahmen dieser Besprechungen wird über
die bisherige Arbeit des Parlamentarischen
Rates in Bonn konferiert . Auch die akute
Frage der Besatzungskosten steht auf der
Tagesordnung der Besprechungen .

Nach den Ansprachen Bramuglias und
Auriols gedachte der Generalsekretär der
UN , Trygve L i e , des Grafen Bernadotte ,
des französischen Obersten Andre S e r o t
und fünf anderer Mitglieder der Waffen¬
stillstandskommission der Vereinten Nationen
in Palästina , die in Erfüllung ihrer Aufgaben
ihr Leben opferten . Lie wies ,darauf hin , daß
dieser Vorfall die Notwendigkeit für die
Aufstellung einer UN-Polizeitruppe erneut
unter Beweis gestellt habe . Lie kündigte an ,
er werde der Vollversammlung später noch
eindeutig darlegen , welche Maßnahmen zur
Bildung einer eigenen Polizei der Vereinten
Nationen ergriffen werden müßten .

Evatt Präsident der Vollversammlung
Nach den Ansprachen der drei Staatsmän¬

ner schritt die Versammlung zur Wahl ihres
Präsidenten . Der australische Außenmini¬
ster Dr . Evatt wurde im zweiten Wahl¬
gang mit 31 gegen 20 Stimmen , die für den
argentinischen Außenminister Bramuglia ab -

■gegeben wurden , zum Präsidenten der UN-
Vollversammlung gewählt . Der belgische
Außenminister Paul Henri S p a a k wurde
im ersten Wahlgang mit 48 Stimmen zum
Vorsitzenden des politischen Ausschusses ge¬
wählt .

Die Versammlung , die man als die . bedeu¬
tendste Sitzung der UN in ihrer ganzen Ge¬
schichte ansieht und auf deren Tagesordnung
70 Fragen einschließlich des Palästina -Pro¬
blems stehen , schritt dann zur Wahl der
übrigen Ausschüsse .

In den Seitenlagen des Hauotsaales saßen
während des ersten Sitzungstages rund 450

Journalisten und Bildreporter als Vertreter
der Weltpresse .

Nach seiner Wahl zum Präsidenten der
Vollversammlung übernahm der australische
Außenminister Dr . Evatt den Vorsitz und
löste Bramuglia ab , der als vorläufiger Prä¬
sident amtiert hatte . Evatt dankte für seine
Wahl und erklärte , die Augen der Welt seien
auf diese Versammlung gerichtet . In der
äußerst schwierigen Lage , in der sich die
Welt zur Zeit befindet , kann diese Vollver¬
sammlung einen neuen Weg weisen , und er
glaube , der Geist dieser Versammlung sei ge¬
eignet , einen neuen Weg aufzuzeigen .

Evatt ließ dann die Delegierten sich in
die einzelnen Ausschüsse gruppieren und ihre
Vorsitzenden wählen . Nach der Wahl des
Vorsitzenden des politischen Ausschusses ,
Paul Henry Spaak , verließen die Außenmini¬
ster der drei Westmächte den Sitzungssaal .

Bildung der Ausschüsse
In die übrigen fünf Ausschüsse wurden als

Vorsitzende folgende Delegierte gewählt :
Treuhandausschuß : Nasrellah Entazam
(Persien ) , Verwaltungs - und Budgetausschuß :
Dana Wilgreß (Kanada ) , Sozialausschuß :
Charles M a 1 i k (Libanon ) , Wirtschaftsaus¬
schuß : Hernan Sante Cruz (Chile ) , Rechts¬
ausschuß : Ricardo Alfaro (Panama ) . Ohne
die auf der Tagesordnung vorgesehene V/ahl
der Vizepräsidenten durchgeführt zu haben ,
vertagte sich die Sitzung auf Mittwoch .

Der britische Außenminister B e v i n ist
am Dienstagabend bereits mit dem Zug aus
Paris abgereist , um nach London zurückzu¬
kehren .

WestsAußenminister beraten über Berlin
Molotow ließ grundsätzliche Fragen unbeantwortet

Paris . Die Außenminister der drei West¬
mächte traten am Dienstagnachmittag in
Paris zu einer zweiten Besprechung über die
Berliner Krise zusammen . General C1 a y
und sein Berater , Botschafter Murphy ,
General K o e n i g , General Robertson ,
Couve de Murville , US-Botschafter Caf -
fery , US-Botschafter Douglas , John
Foster D u 11 e s , der Berater des US-Außen -
ministeriums Charles Bohlen , der britische
Botschafter Sir H a r v e y und Sir William
Strang , der französische Botschafter Rene
Massigli und der politische Berater Gene¬
ral Koenigs , Roger S e y d o u x , nahmen an
der Konferenz teil

Die Konferenz war um 21 .30 Uhr beendet .
B e v i n und M a r s h a 11 lehnten jede Er¬
klärung über den Inhalt der Besprechungen
ab . Die Außenminister werden in der . kom¬
menden Woche ihre Besprechungen fort¬
setzen .

Diplomatische Beobachter in Paris sind ,
laut Reuter , der Ansicht , daß die Westmächte

in der Zwischenzeit bei der Sowjetregierung
vorstellig werden wollen . Man ist allgemein
der Ansicht , daß dies nur in Form einer ge¬
meinsamen Note geschehen kann , in der die
Haltung der Westmächte gegenüber dem letz¬
ten sowjetischen Memorandum zur Berliner
Krise dargelegt wird .

Nach der in westlichen diplomatischen Krei¬
sen allgemein vorherrschenden Ansicht hat
der sowjetische Außenminister Molotow
in seiner schriftlichen Antwort auf das Me¬
morandum der Westmächte bestimmte grund¬
sätzliche Fragen unbeantwortet gelassen , die
von den Westmächten als für die Fortführung
der Viermächtebesprechungen ausschlag¬
gebend angesehen werden .

Die drei weltlichen Außenminister werden
nunmehr über den nächsten Schritt ihres Vor¬
gehens beraten haben , der , wie hier allge¬
mein vorausgesehen wird , in einer Mittei¬
lung an Moskau bestehen wird , daß eine
Fortsetzung der Besprechungen nach den von
Molotow vorgeschlagenen Richtlinien hoff¬
nungslos ist .

Ausschußsitzungen in Bonn
Bundesrat oder Senat? — Demokraten machen Kompromißvorschläge

Bonn. Der Organisationsausschuß des Par¬
lamentarischen Rates behandelte in seiner
Dienstagsitzung die Frage Bundesrat oder
Senat . Während sich die CDU CSU stark für
einen Bundesrat einsetzte , trat die SPD für
die Schaffung eines Senats ein . Die FDP
machte Kompromißvorschläge . Danach soll
der Bundesrat grundsätzlich das föderative
Prinzip wahren . Im Rat sollen nicht nur
Minister , sondern auch Vertreter der Länder ,die durch den Landtag zu wählen sind , ver¬
treten sein . Nach Ansicht der FDP müßten
jedoch alle zu wählenden Vertreter nach¬
weislich politische Erfahrung und parlamen¬
tarische Kenntnisse besitzen oder Kabinetts¬
angehörige sein .

Der Ausschuß für Grundsatzfragen des
Parlamentarischen Rates kam am Dienstag
nach einleitenden Referaten der Abgeordne¬ten Dr . B e r g s t r ä s s e r und Zinn (beide
(SPD) überein , daß die Grundrechte in die
Reichs - beziehungsweise Bundesverfassung
gehören und nicht den Länderverfassungen
Vorbehalten bleiben dürfen . Auch die soge¬
nannten verfassungsrechtlichen Grundrechte
(Naturrechte ) sollen in den Katalog der
Grundrechte aufgenommen werden .

Weiter war der Ausschuß der Auffassung ,daß die Grundrechte der Weimarer Verfas¬
sung zu weit und zu wenig konkret gefaßt
sind und daher eine Konkretisierung notwen¬
dig ist . Die Aufzählung der Grundrechte soll
in einem - besonderen Teil der Verfassung er¬

folgen , da sie in einer konkreten Form über

den Rahmen der Präambel hinausgehen
würden .

Schließlich beschloß der Ausschuß , daß die
Grundrechte unmittelbar geltendes Recht
sein sollen , das nicht nur Verwaltung und
Rechtsprechung , sondern auch die Gesetz¬
gebung bindet .

Marshall für Demontase=Einschränkung
Die Antwort auf Bevins Einwände

Washington. Außenminister Marshall
hat , wie hier am Dienstag von zuständiger
Seite verlautet , seinem britischen Kollegen zu
verstehen gegeben , daß die Vereinigten Staa¬
ten mit Nachdruck für ihren Plan zur Herab¬
setzung der Demontagen in Deutschland ein -
treten werden .

Auf die Einwände Bevins gegen die
amerikanischen Absichten soll Marshall zwar
sein Verständnis für die Haltung Großbri¬
tanniens zum Ausdruck gebracht , gleichzeitig
jedoch darauf hingewiesen hab^n , daß der
ERP -Administrator Paul G. Hoffman
letzten Endes die Verantwortung für Ent¬
scheidungen in der Demontagefrage trage .
Das US-Außenministerium könne lediglich
als Vermittler zwischen ERP -Verwaltung und
den beteiligten europäischen Regierungen
auftreten . Man nimmt in Washington an ,
daß Großbritannien nichts anderes übrig
bleiben wird , als , wenn auch zögernd , einem
eingeschränkten Demontageplan zuzustimmen .

Flüchtlingsvermögen
und Lastenausgleich

Von Herbert Frydecky
Die Ausgewiesenen haben in den Gebie¬

ten . die sie verlassen mußten , beachtliche
Werte zurückgelassen . Es handelt sich um
alles erdenkliche Gut , um Bodenschätze
unter und über der Erde , um Bergwerke und
Fabriken . Patente und Lizenzen , um Ge¬
schäftsunternehmen , Grundstücke und Häu¬
ser , Wohnungseinrichtungen , Schmuck . Be¬
kleidung . verschiedenste Geräte und Ge¬
brauchsgegenstände , um Geldanlagen und
Sammlungen . Hinzu kommen die Guthaben
bei den Kreditinstituten , Banken , ausstehende
Forderungen , Anwartschaften bei Versiche¬
rungsgesellschaften und Sozialversicherungs¬
anstalten , um abgenommene Bargeldbeträge
und Wertsachen jedweder Art . Deutsche
Stellen , die sich ' mit reparationspolitischen
Vorarbeiten befassen , nennen für das deut¬
sche Gebiet östlich der Oder -Neiße -Linie eine
Summe von rund 60 bis 70 Milliarden Mai'k ,
und zwar unter Zugrundelegung der Preise
und des Geldwertes des Jahres 1936. Das
Vermögen der sudetendeutschen Volksgruppe
wird mit 30 bis 40 Milliarden Mark geschätzt .
Diese Schätzwerte ergeben eine Gesamtsum¬
me von 100 bis 130 Milliarden Mark als ap -
prozimative Grundlage . Eine tschechische
Stimme hat den Wert des sudetendeutschen
Volksvermögens mit 100 Milliarden Mark an¬
gegeben . Die Grundlage dieser Errechnung
ist bekannt . Eine andere tschechische Rech¬
nung — vom Siedlungsamt in Prag — kommt
auf rund 30 Milliarden Mark .

Eine wirklich zutreffende Errechnung der
von den Flüchtlingen zurückgelassenen Ver¬
mögenswerte wird sich nur durch Befragen
der Flüchtlinge und Ausgewiesenen erzielen
lassen . Allein schon die zitierten , keinesfalls
als endgültig und eher zu niedrig denn zu
hoch gegriffenen Schätzwerte wiegen bei¬
spielsweise die 10 Milliarden Dollar Repa¬
rationsforderungen der Sowjet¬
union an Deutschland mehrfach
auf . Was die Reparationsforderungen der
ausweisenden Länder betrifft , so hat Polen

„beträchtliche , hingegen die Tschechoslowakei
vergleichsweise geringe Kriegsschäden erlit¬
ten ; in das Gebiet der heutigen Tschechoslo¬
wakei wurden im übrigen während des Krie¬
ges zahlreiche Werke aus Westdeutschland
verlagert , die nun der Tschechoslowakei als
wertvolle Aktivposten verblieben .

Im Potsdamer Abkommen , das der Aus¬
gangspunkt für die Regelung der Fragen der
Vertriebenen ist , wird im Artikel XIII ledig¬
lich von der Umsiedlung der deutschen Be¬
völkerung gesprochen , ohne daß erörtert
wird , was mit ihrem Eigentum zu geschehen
habe . Im Artikel IV über die Wiedergutma¬
chungsleistungen Deutschlands wird wieder¬
holt von „den deutschen Anlagen im Ausland “
gesprochen , womit aber die Auslandsinvesti¬
tionen binnendeutschen Ursprungs • gemeint
sind , während die Werte und Anlagen der
Umgesiedelten ein Volksvermögen darstellen ,das in einer langen Generationsreihe orga¬
nisch herangewachsen ist . Ueber das Volks¬
vermögen der Umgesiedelten ist bisher nicht ,auch nicht im Sinne einer Heranziehung zur
Befriedigung von Reparationsansprüchen , ent¬
schieden worden . Es wird aber von der Be¬
satzungsmacht als Eigentum der Ausgewiese¬
nen angesehen . Das geht aus der Tatsache
hervor , daß die aus dem Ausland nach
Deutschland umgesiedelten Deutschen (ausr
genommen die Deutschen aus den Gebieten
östlich der Oder -Neiße -Linie ) ihr Vermögen
gemäß Gesetz Nr . 53 (Devisenbewirtschaftung )
anmelden mußten . Es heißt dort im Artikel
II 4a . daß alle diejenigen anmeldepflichtig
sind , denen „unmittelbar oder mittelbar , ganz
oder teilweise Eigentum oder Kontrolle von
Devisenwerten zusteht “ ; im Artikel VII über
die Begriffsbestimmung ist zu lesen , daß „De¬
visenwert bedeutet i ) außerhalb Deutschlands
gelegenes Vermögen “

, und vorher unter c) ,daß unter „Vermögen “ gemeint ist : „jedes be¬
wegliche und unbewegliche Vermögen sowie
alle Rechte und Interessen oder Ansprüche
auf solches Vermögen , gleichgültig , ob diese
fällig sind oder nicht .“ Es schließt ein , ist
aber nicht beschränkt auf Grundstücke und
Gebäude . Geld , Beteiligungen , Aktien . Pa¬
tente , Gebrauchsmuster oder Lizenzen für
deren Ausübung und andere Urkunden zum
Nachweis von Eigentum , SchuldverschreibunT
gen , Bankguthaben , Ansprüchen , Verbindlich¬
keiten sowie Kunstbesitz und andere Kul¬
turgegenstände . Mit der Pflicht zur Ver¬
mögensanmeldung ist von der Besatzungs¬
macht praktisch anerkannt worden , daß den.
Ausgewiesenen an ihren zurückgelassenen
Vermögenswerten nach wie vor „Eigentum
zusteht “ . Mögen auch die ausweisenden Staa¬
ten Enteignungsdekrete erlassen haben , so
haben sie sich doch bei der Ausweisung auf
die Beschlüsse der Alliierten in Potsdam be¬
rufen ; sie werden infolgedessen gleicherma¬
ßen die - noch ausstehenden Beschlüsse der
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Großmächte zur Frage der zurückgelassenen
Vermögenswerte zu erfüllen haben .

Durch eine Anordnung der Kommission für
das deutsche Auslandsvermögen vom 10 . Mai
1946 ist die im Kontrollratsgesetz Nr . 5 aus¬
gesprochene Uebertragung des deutschen Aus -
iandsvermögsns auf die Kommission auch
„auf jene Personen deutscher Nationalität
erfolgt , die im Ausland wohnten und Deutsch¬
land während des Krieges unterstützt haben “.
Im Sinne der Ges . Nr . 5 des Kontrollrates und
Nr . 53 der amerikanischen Militärregierung
ist bisher keinesfalls eine Enteignung ausge¬
sprochen worden , im Artikel VI des Gesetz
zes Nr . 5 heißt es hierzu im übrigen :
„Die Frage der Entschädigung einer Per¬
son . deren Vermögensrechte oder Vermö¬
genswerte oder vermögensrecäitlichie An¬
sprüche kraft dieses Gesetzes auf die Kom¬
mission übertragen worden sind , wird zu
einem Zeitpunkt und in einer Weise entschie¬
den werden , die später vom Kontrollrat fest¬
gesetzt werden können .“

Es liegt an Deutschland , die Rückerstattung
oder Anrechnung der von den Ausgewiesenen
zurückgelassenen Vermögenswerte , die nach
den Darlegungen und ebenso nach dem Völ¬
kerrecht ihr Eigentum sind , auf Reparations¬
konto zu erzielen . Es würde dadurch ermög¬
licht werden , den Ruf der Ausgewiesenen und
Flüchtlinge nach dem Lastenausgleich ohne
zusätzliche Belastung der bodenständigen Be¬
völkerung aus der noch festzusetzenden , vom
deutschen Volk aufzubringenden ursprüng¬
lichen Gesamtreparationssumme zu befriedi¬
gen , deren Endsumme durch die Absetzung
der von den Vertriebenen zumckgelassenen
und sozusagen gebuchten Werte eine sehr
wesentliche Verringerung erfahren würde . Zu
welchem Zeitpunkt die Frage der Reparatio¬
nen und mit ihr der offenstehenden Verrech¬
nungsposten der Ostvermögen international
geregelt wird , ist heute noch nicht zu er¬
kennen .

15000 Flüchtlinge aus Dänemark
kommen in die französische Zone

Neustadt (Haardt ) . 15 000 deutsche Flücht¬
linge aus dänischen Lagern sollen nach einer
Mitteilung der Militärregierung in die franzö¬
sische Zone aufgenommen werden . Je 6000
dieser Flüchtlinge werden auf Südbaden und
Württemberg -Hohenzollern , weitere 3000 auf
das Gebiet von Rheinland -Pfalz entfallen .

Auswanderungsfieber in Frankfurt
Frankfurt . Das amerikanische General¬

konsulat wies hier nochmals auf die Bestim¬
mungen zur Registrierung von Deutschen und
Österreichern zur Auswanderung nach den
Vereinigten Staaten hin , wonach nur solche
Anträge berücksichtigt werden , die auf dem
Postwege eingereicht sind . Bürgschaften und
ändert Urkunden sollen erst dann eingereicht
werd ' VS, wenn dies ausdrücklich verlangt
wird .

. " . . .
Dat Konsulat sah sieh zu diesem Hinweis

verfA ^ t, --weil ; sich bereits vor Beginn , der
Dienststunden am Montag und Dienstag eine
riesige Menschenmenge angesammelt hatte ,
um ihre Anträge zur Auswanderung abzu¬
geben . Ueber tausend Menschen standen seit
Mittwoch nacht vor den Türen des Konsulats .
Der Andrang war so groß , daß das Konsulat
die Polizei herbeirief , um die Ordnung auf¬
rechtzuerhalten .

Befestigung der Ostseeküste
Berlin . An der Küste zwischen Stettin und

Elbing werden , wie „Der Lech“ meldet , unter

starker militärischer Bewachung Befesti¬
gungsarbeiten ausgeführt . Sie umfassen die
Errichtung von Artilleriestellungen für
schwere Küstengeschütze , für die Luftabwehr
und Feldgeschütze , den Bau von Unterstän¬
den , Bunkern und Torpedoabschußbasen .
Ebenso werden in der Nähe der Küste neue
Flugplätze ange-legt und die bestehenden aus¬
gebaut . Am stärksten wird der südliche Teil
der Halbinsel Heia und der Bezirk Stolp be¬
festigt . Auch an der Befestigung der Häfen
selbst wird intensiv gearbeitet .

Kommt de Gaulle
noch in diesem Jahr an die Macht?

Washington . Der augenbliklich in den
Vereinigten Staaten weilende Bruder Ge¬
neral de Gaulles und Bürgermeister von
Paris , Pierre de Gaulle , erklärte am
Dienstag bei einem Presseempfang in der
französischen Botschaft in Washington , nach
seiner Ueberzeugung werde General de
Gaulle vor Ablauf des Jahres 1948 an der
Macht sein .

Pierre de Gaulle betonte bei dieser Ge¬
legenheit , daß man sich in den USA oft ein
falsches Bild von der politischen Lage Frank¬
reichs mache . Die Volksunion sei keineswegs
eine Partei der Rechten im Vergleich zu der
„dritten Kraft “ und den Kommunisten , son¬
dern sie setze sich aus Mitgliedern aller po¬
litischen Richtungen mit Ausnahme der Kom¬
munisten zusammen . Auf die Frage eines
Journalisten , ob er glaube , daß die französi¬
sche Nationalversammlung für ihre eigene
Auflösung stimmen werde , erwiderte der
Bruder de Gaulles : „Vielleicht wird sie dazu
gezwungen sein .“

„ Unruhen in Südost«Asien
von Moskau in Szene gesetzt

Washington . Der niederländische Außenmini¬
ster Udo S t i k k e r erklärte hier auf einer
Pressekonferenz vor seiner Rückreise nach
Holland , die gegenwärtigen kommunistischen
Unruhen in Indonesien und ganz Südost -
Asien seien unmittelbar von Moskau in Szene
gesetzt . Dies gehe offen aus der Erklärung
des indonesischen Kommunistenanführers
Muso und aus der Art , in der sich die letzten
Ereignisse irg diesem Gebiet abgespielt hät¬
ten , hervor .

I_ 2eii^cscUekeH
Schließung der Berliner Bekenntnisschulen .

Der Leiter des Berliner Hauptschulamtes ,
Wildangel (SED ) , und der Leiter der Magi¬
stratsabteilung für Volksbildung , Stadtrat
May (SPD ) , beschlossen in einer gemein¬
samen Sitzung die Schließung sämtlicher Be¬
kenntnisschulen in Berlin .

Uber 100 000 Pakete in einer Woche. Ins¬
gesamt 103 275 Pakete sind in . der ■ersten
Woche nach Wiederaufnahme des Paketver¬
kehrs mit den Westzonen in den Postämtern
der Berliner Westsektoren auf gegeben und
durch britische Flugzeuge nach den West¬
zonen transportiert worden .

Im Falle einer Mobilmachung . . . Die Ge-
neralstabsehefs der amerikanischen Luft - ,
See - und Heeresstreitkräfte sollen , wie die
„New York Times “ am Dienstag berichtet ,
der Leitung des Munitionsamtes eine vor¬
läufige Aufstellung des im Fall einer Mo¬
bilisierung benötigten Materials überreicht
haben .

Briefe an die Redaktion :

Bürokratie in Hochform
Ährenlesegetreide wird bewirtschaftet :

Seit in Baden in Freiburg und in Karls¬
ruhe regiert wird , ist das kleine Südbaden
kein Musterländle mehr . Das wurde ich wie¬
der gewahr , als mir die Post einen Erlaß
brachte , der auf 3 Seiten Schreibmaschinen¬
text die Verwertung von Aehrenlesegetreide
aus der Ernte 1948 regelt .

Ich kann mir nicht helfen , aber die Ernäh¬
rungsabteilung des Landwirtschaftsministe¬
riums vergibt sich mit dieser Anordnung
wieder einiges mehr von ihrem Ansehen . Ge¬
flissentlich überhört diese so oft schon als
wirklichkeitsfremd bezeichnete Ministerial -
abteilung Südbadens den Ruf der Bevölke¬
rung nach einer Lockerung der Bewirtschaf¬
tungsvorschriften und nach der radikalen Be¬
endigung der überspitzten Verwaltungsbüro¬
kratie .

3 Seiten Text werden verwandt für eine
überflüssige Sache . Diese 3 Seiten Text aber
wurden in die über 1000 Gemeinden des
südbadischen Raumes verteilt , und zwar be¬
schäftigten sich Direktoren und Angestellte
von rund 20 Ernährungsämtern mit dem Stu¬
dieren , Schreiben , Vervielfältigen und Ver¬
senden dieses Erlasses . Die Bevölkerung sagt ,
daß die Aemterbürokratie sich bewußt Ar¬
beit schafft , damit gerne eingenommene Po¬
sten und Postchen nicht aufgegeben werden
müssen . Der Erlaß dieser Verordnung be¬
rechtigt zu dieser Meinung .

Die Verordnung aber bestimmt in ihren
Wesenszügen : Der unnaittelbare Verkehr des
Aehrensammlers mit der Mühle ist verboten .
— Aehrenlesegetreide darf nur mit Trans¬
portgenehmigungen transportiert werden . —
Die Ernährungsämter setzen in jedem Kreis
4—5 Umstauschstellen fest . — Umtausch ist
nur bis 15 . Oktober erlaubt . — Die Umtausch¬
stellen erhalten Ueberbrückungsseheine , da¬
mit sie in der Lage sind , sich das für den
Umtausch erforderliche Mehl zu beschaffen .
(Also : ' der Müller liefert das Mehl ' zur ' Um¬
tauschstelle und dort erhält der Aehren -
sammler das Mehl , — warum erhält er es
nicht direkt beim Müller ? O , heiliger St .
Bürokratius ! !)

Und weiter ergeht sich der Erlaß in Preis¬
bestimmungen , Abrechnungsverfahren zwi-

- kurz berichtet
Judenverfolgungen in Rumänien . Die anti-

kommunistische Liga der amerikanischen
Juden stellte der rumänischen ■Gesandschaft
in Washington eine Protestnote gegen die
Judenverfolgungen in Rumänien zu, die dort
zur Zeit durchgeführt werden .

Schwedisches Dementi . Der schwedische Mi¬
nisterpräsident Erländer bezeichnete die von
der sowjetischen Nachrichtenagentur aus
Helsinki übermittelten Berichte , nach denen
Schweden ein Geheimes Militärabkommen
mit den Vereinigten Staaten abgeschlossen
haben soll , als eine „Lüge “ .

Kriegszustand über indonesische Republik
verhängt . Präsident Soekarno gab die Ver¬
hängung des Kriegszustandes über das ge¬
samte republikanische Territorium bekannt :
„ Alle lebenswichtigen Unternehmen sowie die
öffentlichen Dienste , wie Post , Rundfunk ,
Elektrizitätsitersorgung , staatliche Unter¬
nehmen und die Produktionsmittel werden
den Militärbehörden unterstellt .“

Lebt Hitler noch?
Von Michael M . Musmanjio / Richter beim InternationalenMilitärtribunal in Nürnberg

Alleiniges Copyright für die amerikanische und französische Zone Deutschlands by DENA , Deutsche
Nachrichten -Agentur . — Copyright 1948 by Pittsburgh Press Co . , Distributed by United Feature Syndi -

cate , Inc . — Unberechtigter Nachdruck verboten .

3 . Fortsetzung
Kapitel 4

Die letzte Stunde schlägt
Am 30 . April 1945 speiste Hitler zum letz¬

ten Male mit seiner Frau , seinen Sekretärin¬
nen und seiner vegetarischen Köchin , Fräulein
Manzialy . Der unsichtbare Gast an der Tafel
beschäftigte die Gedanken aller und ließ jede
Unterhaltung ersterben .

Kurz vor drei Uhr nachmittags erscheint
Hitler Arm in Arm mit seiner Frau im Vor¬
raum . Ihr bleiches Gesicht bildete einen schar¬
fen Kontrast zu ihrem schwarzen Kleid . Hit¬
ler trägt wie gewöhnlich dunkle Hose und
seine feldgraue Uniformjacke .

Obgleich nichts darüber gesagt worden war .
daß dies der endgültige Abschied sei , füllt
sich der Vorraum sofort mit Menschen . Am
Abend des 28 hatte Hitler den Angestellten
im Bunker Lebewohl gesagt . Nun spricht er
Abschiedsworte zu seinem unmittelbaren Ge¬
folge . Er geht reihum , reicht allen die Hand
und murmelte dabei mit ausdruckslosem Ge¬
sicht einige kaum verständliche Worte .

Frau Goebbels fällt plötzlich auf die Knie ,
und beschwört ihn , seinen Entschluß zu än¬
dern . „Es gibt keinen anderen Ausweg “

, ant¬
wortet Hitler . Dann wendete er sich an Goeb¬
bels : „Ich übertrage Ihnen die Verantwor¬
tung dafür , daß unsere Leichen sofort ver¬
brannt " werden .“ Niemand rührt sich. Die
Gruppe steht wie versteinert , als Hitler sich
am Arm seiner Frau davonschleppt .

Frau Junge fallen plötzlich die Goebbels -
Kinder ein . Sie sieht die Kinder auf den Stu¬
fen , die zu den höher gelegenen Räumen des
Bunkers führen und stürzt auf sie zu . Für die
Kinder war der Aufenthalt im Bunker ein
großartiges Abenteuer . Sie belustigen sich
damit , die Explosionen der draußen krepie¬
renden Bomben und Granaten zu . zählen und
versuchten vor der Explosion festzustellen ,
wo sie einschlagen werden . Nachher berich¬

teten sie Hitler über die Ergebnisse ihrer
Schätzungen . Wenn sie gerade jetzt Onkel
Adolf , wie sie ihn nannten , sehen wollen ?

Plötzlich ertönt ein scharfer Knall , der in
dem Gewölbe widerhallt . Einer der Jungen
ruft : „Oh , das war ein Volltreffer .“ Es war
der Schuß , mit dem Hitler seinem Leben ein
Ende bereitete .

Bevor des Echo verhallt ist , sind Arthur
Axmann und Goebbels schon an der Tür zu
Hitlers Zimmer . Sie stürzen hinein und fah¬
ren bei dem Anblick , der sich ihnen bietet ,
zurück . Hitler und Eva Braun sind tot . Sie
bat Gift genommen . Hitler hat sich durch
einen Schuß in den Mund getötet .

Sturmbannführer Linge verhüllte dann den
Oberkörper und den blutigen Kopf Hitlers
mit einer Decke und trug mit Hilfe Dr .
Stumpfeggers die Leiche die Treppen hinauf
in den Garten der Reichskanzlei .

Auch Eva Braun hatte sich erschießen wol¬
len . Nachdem sie aber das Gift genommen
hatte , war ihr die Pistole entfallen und lag
auf dem Boden — das Gift hatte genügt .

Der hünenhafte Otto Günsche , der von Hit¬
ler beauftragt war , die Leichen zu verbrennen ,
trug Eva Braun hinaus und legte sie neben
Hitlers Leichnam .

Günsche und Erich Kempka , Hitlers Fahrer ,
gossen den Inhalt von fünf Benzinkanistern
über die Leichen und zogen sich in den Bun¬
kereingang zurück .

In einem Raum neben Hitlers Schlafzimmer
saßen mehrere Männer aus Hitlers Leibgarde .
Kurz vor drei Uhr schickte Günsche sie hin¬
aus . Einer dieser Männer , Hermann Karnau
vom Kommando der Kriminalpolizei im
Hauptquartier , ging aus dem Bunker zum
Eingang der Reichskanzlei . Er gab seine eben
empfangenen Befehle an seinen Kameraden
Hilko Poppen weiter und kehrte durch den
Wintergarten zum Notausgang des Bunkers
zurück . Hier erstarrte er vor Schreck .

Vor seinen Augen lagen die Leichen Hitlers

und Eva Brauns . Die Decke , die über Hitlers
Körper geworfen war , hatte sich verschoben ,
und das blutige Gesicht war zu sehen . In die¬
sem Augenblick segelte ein brennender Lap¬
pen , geworfen von Günsche , durch die Luft
und fiel auf die Leichen nieder , die augen¬
blicklich aufflammten .

Karnau lief zurück in den Bunker , tim sei¬
nem Kameraden Poppen zu sagen , daß „der
Führer tot sei und im Garten verbrenne “.
Karnau kehrte in den Garten zurück , wo die
Flammen noch immer emporschlugen , ab und
zu mit mehr Benzin gespeist . Nachdem sie
erloschen ,waren , berührte Karnau die Leichen
mit dem Fuß , und sie zerfielen .

Gegen 10 .30 Uhr kam Gruppenführer Rat¬
tenhuber in den Wachraum und forderte
einige vertrauenswürdige Männer auf , die
Ueberreste Hitlers und Eva Brauns zu begra¬
ben . 20 Minuten später kehrte Hauptschar¬
führer Kolks zurück und meldete , daß der
Befehl ausgeführt sei .

Etwa zur gleichen Zeit diktierte Goebbels
Gerda Christian einen Brief , den er , Krebs
und Burgdorf unterschrieben . Der Brief , der
die Mitteilung von Hitlers Tod enthielt , war
an das russische Oberkommando gerichtet und

■enthielt die Bitte um Waffenstillstand . Gene¬
ral Krebs , der vor dem Kriege als deutscher
Militärattache in Rußland gewesen war , begab
sich mit einer weißen Fahne in die russi¬
schen Linien und kehrte am nächsten Mor¬
gen , am 1. Mai , um 9 Uhr zurück . Der
Waffenstillstand war abgelehnt worden —
die Schlacht ging weiter .

Nachdem Hitler tot war , bereitete Goebbels
für den nächsten Morgen die Vernichtung
seiner Familie vor .

Um die Kinder auf die Injektion vorzu¬
bereiten , die sie erhalten sollten , bevor man
ihnen das Gift einflößte , erzählte ihnen Frau
Goebbels , daß sie , nachdem Onkel Adolf tot
sei , nach , Schwanenwerder zurückgebracht
werden sollten . Da die Reise gefährlich sei,
werde ihnen Dr . Stumpfegger eine Injektion
geben . Beim Aufwachen würden sie wieder
in ihrem eigenen bequemen Haus sein .

Dieses Märchen vermochte vielleicht die
Kleineren zu tauschen , aber Helga , die Ael-
teste , wußte , was geschehen werde , und sagte
es auch . Um Schwierigkeiten zu vermeiden ,

sehen Mühlen , Umtauschstelien , Epnäörungs -
ämtern , und dem Papierkrieg ist wieder dag
Opfer gebracht . Daß strengste Strafbestim¬
mungen für die Nichteinhaltung der Vor¬
schriften angedroht werden , versteht sich von
selbst . Nur eines sei „ lobend “ erwähnt : Groß¬
zügig bestimmt die Verordnung , daß . eine
Anrechnung des Aehrenlesegetreides auf die
Normalversorger -Brotration nicht erfolgt ! '

Und die Praxis !
Wohnt da weit oben , z . B . in einem

Schwarzwaidtal , in armen Verhältnissen eine
Flüchtlingsfrau oder ein anderer Normal¬
verbraucher . Sie haben sich ein paar Kilo¬
gramm Aehren gesammelt — mehr wie 7,5
Kilogramm dürfen sie pro Kopf übrigens
nicht sammeln , lt . Verordnung . Es ist Men¬
schenrecht und alter Brauch , daß die Samm¬
ler ihr Lesegetreide zu nächstgelegenen
Mühle tragen , um dort als Gegenlieferungdas entsprechende Mehl oder Brot zu erhal¬
ten . Das ist die werktätige Hilfe der Müller
den Aehrenlesern gegenüber , die nie mit
Reichtum gesegnet waren .

Das Gesetz aber bestimmt : Gang zürn Rat¬
haus , dort Ausstellung des Berechtigungs¬
und Transportscheines , alsdann weiter zu der
Umtauschstelle , die in vielen Fällen weitab
von der Wohnung der Aehrenleserinnen liegt,
und es wird ein Tag vorüber sein , bis die
geplagte Frau wieder zu Hause ist .

Die Bürokratie aber glaubt wieder ein¬
mal gesiegt zu haben nach dem Motto : „War¬
um nicht einfach , wenn es umständlich auch
geht “ !

Sie vergißt dabei aber nur eines , daß
Aehrenleser und Bürgermeister solche wirk¬
lichkeitsfremden Verordnungen nicht mehr
ernstnehmen und auf solche Erlasse pfeifen .

Bürgermeister Stahl , Titisee

&
I b

Entgegnung
an das Kultusministerium

Dem Beitrag „ Sparsamkeit am falschen
Platz “ in Nr . 64 folgte in Nr . 77 ein Brief
des Kultusministeriums , der ein Dementi
gegen einen „unwahren “ Artikel sein soll. :Der Artikel , der den ministeriellen Aergerauslöste , vermutlich weil er unangenehm
war , stützt sich auf die Ausführungen , die ■¥ ',Herr Reg .-Dir . Krautheimer als Ver-
treter des Kultusministeriums vor den er- „
folgreichen Prüflingen der Päd . Akademie in
Lörrach am 28. Juli 1948 machte . Er sagte .
es würden 90.— DM vom laufenden Gehalt
abgezogen werden . Etwas anderes steht in | 5g
dem bewußten Artikel ja auch nicht ! In dem '

$ ■
ministeriellen „Dementi “ wurde lediglich eine . ■
Zahl richtiggestellt , die vielleicht erst auf
Grund des dementierten Artikels geändert V
worden ist . Am Kern der Sache geht man >
aber ohne innere Belastung elegant und still¬
schweigend vorbei , denn es entspricht eben yden Tatsachen , daß im Vorjahre für die selbe
Prüfung den Kandidaten kein Abzug auf - j
erlegt und die Studenten der Päd . Akademie
zwei volle Jahre kostenlos ausgebildet , ver¬
pflegt und untergebracht wurden, ,und es ent¬
spricht den Tatsachen , daß hier ' mit zweier¬
lei Maß gemessen wird . Die Schulhelfer , an
denen man schon solange billige Lehrkräfte
hatte , müssen wieder herhalten ; über ihren
kleinen Geldbeutel kann verfügt werden ,
ohne daß auch nur gefragt wird , denn diese
Verfügung wurde erst zwei Stunden vor der jfWSJ
Abreisje der Betroffenen ( !) bekanntgegeben
in der klaren Erkenntnis , daß ein gemein¬
samer Protest dann kaum möglich ist . Es
geht um die Methode , die Zahlen sind se¬
kundär . Und deshalb : principiis obsta !

H . G ., Freiburg .

bekam Helga die Spritze und das Gift zuerst ,
die anderen folgten ihrer Schwester kurz
darauf .

Am 1 . Mai , abends um 7 .30 Uhr , rief Goeb¬
bels seinen Adjutanten Günther Schwäger¬
mann in sein Zimmer und gab ihm Anwei¬
sungen für die Verbrennung . Schwägermann
sollte , nachdem sich Goebbels erschossen
hatte , noch einmal auf ihn feuern , um
sicher zu sein , daß er wirklich tot war , bevor
die Verbrennung begann .

Gegen 8.15 Uhr erhob sich Goebbels von
seinem Schreibtisch , setzte seinen Hut auf ,
zog Mantel und Handschuhe an und ging
dann , Arm in Arm mit seiner Frau , die
Treppe hinauf zum Garten . Während Schwä¬
germann das Benzin zurechtstellte , hörte er
einen Schuß . Im Garten ' fand er die leblosen
Körper von Goebbels und seiner Frau . Goeb¬
bels hatte sich erschossen , seine Frau hatte
Gift genommen .

Schwägermann befahl einem seiner Solda-
ten , noch einen Schuß auf Goebbels abzuge¬
ben , da er sich selbst nicht dazu überwinden
konnte .

Dann wurde Benzin über die Leichen ge¬
gossen und in Brand gesteckt . Noch ehe sie
völlig verbrannt waren , erhielt Schwäger¬
mann von General Mohnke , dem Komman¬
danten der Reichskanzlei . Befehl , den Bunker
in Brand zu stecken . Unter Mithilfe einiger
Soldaten goß er Benzin über die Möbel und
warf ein Streichholz dazwischen . .

Im nächsten Augenblick fanden sie sich
von einem Flammenmeer umgeben , da durch
den Luftsog der Flammen die äußeren Stahl¬
türen zuschlugen . Schwägermann kämpfte
sich zum Eingang durch , wo er erleichtert fest -,
stellte , daß die automatischen Schlösser
nicht eingeschnappt waren . Es war höchste .
Zeit , den Bunker zu verlassen .

Fortsetjung folgt !

„DAS NEUE BADEN “
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Regensburger Domspatzen in Freiburg WA Rietet Freibuig?

Glückliche Heimfahrt
Ein D -Zug ratterte durch die Nacht . Seit

Stunden befand ich mich unterwegs und
wünschte , bald an Ort und Stelle zu sein .
Endlich war ich am Ziel . Mit Mühe und Not
gelang es mir , mit meinem - schweren Gepäck
durch die Sperre den Bahnhofsvorplatz zu
erreichen . Aber was nun ?

Ich hatte noch einen weiten Weg vor mir .
Die Straßenbahn konnte ich nicht benutzen ,
denn die fuhr in eine andere Richtung . Wie
ich mich suchend und überlegend auf dem
Bahnhofsplatz umsah , da sprang mir plötz¬
lich ein kleines , rotes Schild in die Augen .
„Frei “ stand darauf , mit weißen Buchstaben .
Wozu das wohl gehörte ?

„Zu einem Taxi “ . Sie haben es erraten .
Der Chauffeur war freundlich und höflich .
Nachdem wir glücklich mein Gepäck verstaut
hatten , ließen wir mit 60 Stundenkilometern
den Bahnhof hinter uns . Zufrieden schloß ich
in den Polstern des Mercedes die Augen . Ein
kurzer Ruck machte mich wieder wach . Der
Wagen stand vor meiner Haustür und mit
vereinten Kräften schafften wir die Koffer
in den Hausgang . Meinem hilfsbereiten Be¬
gleiter , der sich höflich verabschiedete ,drückte ich drei Mark in die Hände .

Wozu ich Ihnen das erzähle ? „Das war
einmal “ werden Sie sagen „vor zehn oder
mehr Jahren “. Da haben Sie recht und doch
unrecht , denn es war einmal , aber — erst
gestern abend hier in Freiburg . Und es
kann morgen oder übermorgen wieder sosein . Machen Sie kein so erstauntes Gesicht ,lieber Leser , es ist tatsächlich so , denn wennSie es noch nicht wissen sollten : seit einigerZeit ' gibt es am Freiburger Hauptbahnhofwieder Taxis ! Und wenn Sie von Ihrer
nächsten Reise schwer beladen hier ankom¬
men , wird Ihnen , gleich mir , — sofern esIhr Geldbeutel erlaubt — eines dieser Taxis
gute Dienste leisten . h . m.

Weltstaat-Liga gegründet
Am Sonntag fand im Kaufhaussaal die

Gründungsfeier der Weltstaat -Liga für diefranzösische ’-Zone statt . Die Organisation , die
Sich für dig '-Schaffung eines 'Weltbundes¬staates und einer föderativen Weltregierungeinsetzt , ist in der Bizone bereits seit 1946
tätig . Die Vereinigung arbeitet mit gleich-
gesinnten Organisationen des Auslandes zu¬sammen . Das Programm der Freiburger
Gründungsfeier enthielt verschiedene interes¬sante Referate über das Problem eines Welt¬staates . Zuvor gab der Sekretär der Liga ,Schlatterer , den Anwesenden Einblickin das Programm der Vereinigung . Durchden Vortrag zweier Klavierstücke fand dieFeier eine geschmackvolle musikalische Um¬
rahmung . — Vom 16 .—18. Oktober findet in
Freiburg der 1. Internationale Kongreß derWeltstaat -Liga statt , der zugleich die zweite
gesamtdeutsche Tagung der Organisation ist .Die Freiburger Bevölkerung wird aus diesemAnlaß Gelegenheit haben , durch Filme und
Vorträge einen Einblick in die Tätigkeit derWeltstaat -Liga im In - und Ausland zu er¬halten . ' ft ,

Ergebnis der Caritassammlung
Die Straßen - und Haussammlung , die derCaritasverband für die Erzdiözese Freiburgvom 4 .—6 . September veranstaltete , hat inder Öffentlichkeit ein erfreuliches Echo ge¬funden . Es war zu erwarten , daß weiteKreise nicht mehr in der früher gewohntenWeise freigebig zu sein vermochten . Aberjeder kleine Geldschein , der den Weg in dieSammelbüchse fand , stellt wirklich ein Opferdar und ein echtes Zeichen von Hilfsbereit¬schaft .

Schwarzwaldfabrt mit den jungen Sängern
Tradition

„So, nun können Sie fragen . Aber lassen
Sie mich dabei zum Fenster hinausschauen .
Es ist so schön hier !“ Professor Theobald
Schrems , Domkapellmeister zu Regensburg ,
lächelte und es war so , als leuchtete in sei¬
nen Augen die ganze Sonnenseliskeit dieses
Herbsttages am Titisee . Vom Wasser her ,
das sich duldsam in Pastell ausschwieg , klan¬
gen die Stimmen seiner Domspatzen , fröh¬
lich und übermütig .

Fragen ? Am liebsten schwiege man und
Professor Schrems sprach es auch aus : „Man
sollte eigentlich an einem solchen Tag nicht
reden , nur schauen , aufnehmen .“ Aber dann
sagte er doch Worte , die irgendwie Har¬
monie zu der Zartheit herbstlichen Farb -
tönens waren : „Das natürliche Instrument
des Herzens ist die Stimme ! Von der Geige
sagt man als höchstes Lob : sie singt . Wie
kann man aber ein Instrument beherrschen ,ohne den Gesang in sich zu verspüren . Und
ihm gilt daher unsere ganz besondere Pflege .
Was seit 300 Jahren , seit dem Mittelalter ,verschüttet liegt , das wollen wir wieder auf -
blühen lassen . Die Gregorianischen Gesänge ,Palestrina und Bach , ihnen gehört unsere
Liebe , an ihnen wächst die Ausdruckskraft
der menschlichen Stimme .“

Fragen ? Die gehörten Worte waren so
schön . Warum sie durch eine routinierte
Fragerei zerstören . Die Lehre Meister
Schrems war besser : Schauen , in sich auf¬
nehmen und zuhören . Und so sah man den
heiteren Domspatzen zu , wie sie aus ihrem
himmelblauen Omnibus zu den Fenstern
hinausguckten , wie sie lachten und scherzten ,sich an der Landschaft erfreuten , das „Höl¬
lental “ bestaunten , die Engel im „Himmel¬
reich “ vergeblich auf der Landstraße such¬
ten und bisweilen mit hellen und dunkleren
Stimmen zwitscherten . Lustige Buben , ein¬
fach Buben , keine Stars mit eingebildeten
Manieren . Und das tat man dann doch in
Worten kund , weil es einem ganz besonders
freute .

„Ja “
, meinte Domkapellmeister Schrems ,

„die Buben sollen ihre Natürlichkeit bewah¬
ren . Sie sollen schön singen , aber sie dürfen
sich darauf nichts einbilden . Es muß ihnen
selbstverständlich sein , so wie eben alles
Natürliche selbstverständlich ist .“

Nun , das Natürliche ihres Wesens hatten
sie sich, weiß Gott , bewahrt . Denn als dem
himmelblauen Omnibus ausgerechnet in
„Himmelreich “ ein Malheurchen widerfuhr
— der Reifen mit einem lauten Knall platzte— da tollten sie auf der Wiese herum , balg¬
ten sich miteinander , suchten unter den Bäu¬
men nach heruhtergefallenen Äpfeln , ver -
schmausten sie und halfen aber auch dem
Chauffeur bei seiner Arbeit . Buben , einfach
Buben . Kaum zu glauben , daß die gleichen
Kerlchen eine . Stunde später in der St . Jo¬
hann -Kirche in Freiburg mit ernst -feier¬
lichen Gesichtern ein Pianissimo sangen , das
die Engel im Himmel sicherlich nicht schöner
hätten hinhauchen können .

„Die Musik ist keine Wissenschaft , sie ist
Kunst !“ , das war zum Abschied ein Wort
von Professor Schrems , das nachging , das
Erkenntis eines Menschen ist , der sein Leben
dem Schönsten , was Gott den Menschen
schenkte , lebt : dem Instrument des Herzens !

Lo.
A-capella -Gesang der Domspatzen

Es war ein Regensburger , ein Meister der
klassischen Polyphonie (Gregor Aichinger ),der einst die römisch -venezianische Musik¬
kultur in Deutschland heimisch machte und
damit indirekt auch für Bach und Händel
den Boden bereitete . Was die „Regensburger
Domspatzen “ an Musikkultur und Tradition
mitbringen , entstammt der kirchenmusikali¬
schen Atmosphäre , die Regensburg seit
einem Jahrtausend umgibt ; und davon ist
ihre Vokalkunst nicht zu trennen . Überliefe¬
rung und Vertrautsein mit allen Nuancender großen Epoche vokaler Musikgestaltung
bestimmen ihren Leistungsstand , der sich
besonders in den Chören der beginnendenRenaissance (Palestrina und Lasso ) unzwei¬
deutig dokumentiert .

Das Gleichgewicht zwischen melodischerLinie der einzelnen Stimmen und Zusam¬
menklang im polyphonen Ablauf wird mit
organischer Natürlichkeit gewahrt und bin¬det die Stimmen zu einem Klangbild vonseltener Geschlossenheit . DomkapellmeisterProfessor Dr . Schrems ist ein Chorleiter , der

— Leistungsstand aus kirchesiinusikaEVhor
Regensburgs

die feinsten Abstufungen des Ausdrucks und
der Dynamik im einzelnen nur pflegt , um sie
dem harmonischen Zusammenhang einzufü¬
gen und den großen Bogen sich ständig ab¬
lösender Stimmführung einzugliedern . Pa¬
lestrina (Teile aus seiner überragenden Missa
Papae Marcelli ) und Orlando di Lasso sowie
der ihnen im Geist verwandte Bruckner
(Christus factus est ) schienen dabei dem
inneren Stil und dem Charakter des Chors
am meisten zu entsprechen , während in die¬
ser klaren Atmosphäre das Marienlied Franz
Philipps kraftlos bleiben mußte . Die Ver¬
wandtschaft Regers zur historischen Vokal -
polyphonie bestätiate sich einmal mehr auch
an den harmonisch weniger weiträumig ge¬
formten Chorwerken , obwohl sie eine wesent¬
lich andere Stilgebung erforderten .

Das Erlebnis , das der Regensburger Dom¬
chor vermittelte , war bestimmt durch die
intensive seelische Grundhaltung , die als
wesentlichste Voraussetzung sich mit den
Mitteln chorischer Kultur und technischer
Mühelosigkeit verbindet und die Vokalmusik
in ihrer kirchlich -liturgischen Bindung der
künstlerisch -subiektiven Deutung enthebt .
Daß die akustischn Verhältnisse des Altar¬
raumes der Kirche St . Johann keine idealen
für Chorgesang sind , ist bekannt und müßte
bei Darbietungen von Chorvereinigungen
dieser Bedeutung berücksichtigt werden , da
es nicht immer einfach ist , die Einflüsse
akustischer Art von den Erscheinungen
natürlich stimmlicher Schwankungen zu
trennen . —w—

*

Die Harmonie -Lichtspiele zeigen gegen¬
wärtig „Die Elenden " (Les Miserables ) , einen
französischen Film in zwei Teilen nach dem
Roman von Victor Hugo . Im Mittelpunkt
der kontrastreichen Milieuschilderung steht
die überragende schauspielerische Leistung
Harry Baurs .

Donnirsta ^ , rte'n 23. September :
Eviinen . Straßenbahnhalle : 1. Sinfön *?'-

Konzeit , 19.30 Uhr . — Kammersple !e : „ F ;n In ^ e-itbr
ko >imt " (Erstaufführung ), 19.30 Uhr .

. Maria -Hilf -Saal : Liederabend Agathe Rott , 19 "0 Uhr .
Lichtspiele . Casino : „ Liebe läßt sich nicht erzwingen "
— Friedridisbau : „ Der Feuervooel " — Harmorre :
„ Jenseits des Gesetzes " — Union : „Der Graf von
Monte Christo " .

Freitag , den 24. September :
Städtische B"hnen . Straßenb ' .hnhalle : 1 Sinfonie -
Konzert , 19.30 Uhr .
Lichtspiele . Casino : „ Kinder des Olymp " — Fried -
rich ' bau : „ Die VergeUimg 1' — Harmonie : „Vom
Leben verdammt " — Union : „ Der Graf von Monte
Christo " (II . Teil ).

Täglich :
Augustinermuseum : Kirchliche Gewänder und Johann
Christian Wenzinger .
Paulus -Saal : Französische Architektur und Städtebau .

St” dio Freibur serflet
Donnerstag , den 23. September :

8.15: Nach ^ chten — Mo rgenmusik . 8.50 : Suchdienst .
11.45 : Landfunk . 12.45 : Die Zeit im Gespräch . 14.30 :
Suchdienst . 18.00 : Der Titisee und seine Welt ,
Manuskript Dr . Boos . 19.30 : Nachrichten .

Freitag , den 24. September :
8.15: Nachrichten — Morgenmusik . 8.50 : Suchdienst .

• 11.45 : Die Viertelstunde für Württemberg - Hohen -
zollern . 12.45 : Die Sendung für das Landvolk . 14.30 :
Suchdienst . 18.00 : Treffpunkt Freiburg . 18.15: Volks¬
lieder , gesungen vom Schubert -Quartett . 19.30 : Sport -
vbrschau .

Beschränkung des Medizinstudiums
Im Hinblick auf die Überfüllung im Ärzte¬

beruf hat die Medizinische Fakultät der
Universität Freiburg die Zulassung zum
Medizinstudium stark beschränkt . Zum Win¬
tersemester 1948/49 werden nur 25 Studenten
aufgenommen , darunter ein Viertel Studen¬
tinnen und 10 % DP ’s .

»Stunden der Eintracht« in Schallsiadt
Der „Gesangverein Eintracht Schallstadt -

Wolfenweiler “ veranstaltete vor kurzem in
der Gaststätte „zum Löwen “ in Schallstadt
ein geselliges Beisammensein seiner Mitglie¬
der und deren Angehörigen . Am Nachmittag
gab der Verein Kostproben seines Könnens
in Gestalt mehrerer Chöre ab . Die Darbie¬
tung bewies , daß seine Leistungsfähigkeit
gegenüber früheren Jahren ungebrochen
blieb , obwohl neben den alten Veteranen
des Gesanges viele junge Gesichter zu sehen
waren , alle von dem Willen beseelt , ihr Bestes
zu geben — und sie haben ihr Bestes getan !
Jeder einzelne zum Vortrag gekommene
Chor war für jeden Kenner und Freund der
.musischen Kunst ein wahrer Genuß .

Es ist schwer , von den vielen dargebotenen
Stücken einzelne ' heräuszügreifen , weil wirk¬
lich jedes Stück für sich höchstes gesang¬
liches Können verriet . Besonders zu erwäh¬
nen sei vielleicht die sehr gute Resonanz der
Baß- , Bariton - und Tenorstimmen in den
Chören „Was wär ’ das Leben ohne Lied “,
„Ein rheinisches Mädchen “ und „Jägerwer¬
ben “. Ferner verdienten besonderen Applaus
die Chöre „Lacrimae Christi “ und dann vor
allem der Schlußchor „Gruß ans Oberinntal “,der in seiner Vortragsweise vollendet darge¬
boten wurde . Die einzelnen Programmpunkte
wurden sehr unterhaltend . und schön um¬
rahmt durch Musikstücke , ausgeführt von
einer Gruppe des „Handharmonika -Vereins
Wolfenweiler -Schallstadt “.

Dem altbewährten Dirigenten des Gesang¬
vereins , Herrn T h o m s , Freiburg , der nun
schon 78 Jahre zählt , muß man besondere
Worte der Anerkennung und des Dankes
aussprechen . Hat er doch seit 51 Jahren den
Dirigentenstab des „Gesangvereins Eintracht “
in guten und schweren Zeiten unentwegt
geführt .

Der Sonntag klang aus in einem gemüt¬
lichen Unterhaltungsabend . In bunter Reihen¬
folge wechselten Tanz , Musik und Gesang
mit lustigen Einlagen und boten so den An¬
wesenden wirkliche Stunden gemütlichen
Beisammenseins . —e—

Bicbensohl . Der Kaiserstuhl ist verhältnis¬
mäßig arm an starken Quellen ; dies machte
sich im trockenen Sommer des letzten Jahres
allerorts unliebsam bemerkbar . Manche Ge¬

meinden gingen auf die Such nach neuen
Wasserzuführungen für ihre Ortsleitungen ,
so auch die Gemeinde Bickensohl , wo zur
Zeit eine vor Jahren an die Gemeinde Ober¬
rotweil verkaufte und nun wieder zurück¬
gekaufte Quelle gefaßt und dem Ortsnetz
nutzbar gemacht wird . Das Pumpwerk geht
in den nächsten Tagen seiner Vollendung
entgegen . Man darf hoffen , daß mit dem
Herbstfest gleichzeitig auch eine Wasser¬
leitungsweihe vorgenommen werden darf .
Dankbar begrüßen besonders die höher
wohnenden Bickensohler diese Einrichtung ,da nicht erst seit dem heißen Jahr 1947, son¬
dern schon viele Jahre früher manchem , das
Wasser ausgegangen war .

Breisach . -Der Mannergesangverein Breisach
hat seine regelmäßig am Samstag abend im
Gasthaus „zum Bären “ stattfindenden Sing¬
stunden wieder aufgenommen . Alle sanges¬
freudigen Männer vom 17 . Lebensjahr an
sind zur Teilnahme an den Singstunden ein¬
geladen .

Kreis Emmendingen berichtet
Emmendingen . Bei seiner Tochter in Engen

verstarb im 83. Lebensjahr der lange Jahre
hier wohnende Photograph Friedrich Keller .
Längere Jahre war der Verstorbene Angehö¬
riger der Stadt (Feuerwehr )kapelle und trug
als Flötist auch gern zur Unterhaltung in
geselligem Kreis bei . — Der in den 60er
Jahren stehende städtische Arbeiter Karl
Metzger hatte das Unglück , als Führer eines
Handkarrens in den Abendstunden von
einem Omnibus angefahren zu werden und
einen Oberschenkelbruch zu erleiden . Leider
ließ der Abtransport des im Regen liegenden
Verunglückten lange auf sich warten .

Denzlingen . An den Folgen eines in Kriegs¬
gefangenschaft zugezogenen Leidens verstarb
nach längerem Krankenlager im Alter von
47 Jahren Kaufmann Otto Schwarz von hier .— In den vergangenen Tagen konnten Frau
Maria Vogel Witwe ihren 89. , Frau Amalie
Schultis Witwe ihren 85 . und Landwirt Lukas
Jundt seinen 79. Geburtstag feiern . Sämtliche
drei Jubilare erfreuen sich noch verhältnis¬
mäßig guter Gesundheit ,

»Die Dubarry, die Dubarry • . .«
Millöcker - Mackeben in großer Aufmachung

Von Zeit zu Zeit gehört es zum guten Ton,der Operette , der man geringschätzigerweisenachsagt , sie sei als Kunstgattung gegen¬über der Oper die Etappe des Musiktheaters ,die Existenzberechtigung abzustreiten und zuversuchen , sie durch allerlei Surrogaterzeug¬nisse zu entthronen . Die wirkliche Operetteblieb jedoch durch ihr BeharrungsvermögenSieger und man wird ihr ungeachtet der
Verirrung vieler Textbücher (ein Übel , dasauth der Oper anhaftet ) immer wieder mil¬dernde Umstände zusprechen , da ihr auchRevue- und Schlager -Operetten keinen Ab¬bruch tun konnten .

Millöckers „Dubarry “, von Mackeben , demroutinierten Instrumentierungskönner , inganz pompöses Kolorit getaucht , in der An¬lage schon von Hause aus zur Oper hin -ceigend , bewog Friedrich Wilhelm Jür¬gens als Spielleiter , den seriösen Ton auf -Bunehmen, ohne pseudotragisch zu werdenUnd das Leichte und Humorvolle nicht insTriviale abgleiten zu lassen . Dem politischgetönten Hintergrund der Handlung widmeteer dabei soviel szenische Aufmerksamkeit ,daß das ganze Spiel nicht mehr potpourri -•rtig aus Gesangsnummern . Duetten und

sonstigen solistischen Äußerungen bestand ,sondern eine vernünftig und sinngemäß ab¬laufende Handlung darstellte . Eine der er¬freulichsten Inszenierungen aus seiner Hand .
Die Besetzung hatte gleichfalls einen gutausbalancierten Ensemblestil und fand in der

Freiburger Gast -Diva Elmy v . Karajan -
Holgerloef die Vertreterin der Titel¬partie , die das Putzmachermädel Jeanne mitsoviel Einfachheit und Herzlichkeit erfülltewie die spätere heimliche Regentin undMaitresse des Königs mit natürlicher Anmutund geistvoller Haltung . Die Mackeben ’schen
Einlagen hatten es ihr dabei besonders an¬getan und zeigten sie in liebenswürdigsterVerfassung . Anton Lehmbach legte alsMaler Lavallery trotz angesagter Indisposi¬tion doch eine erstaunliche opernmäßigeLeistung vor und war eigentlich besser alswir ihn bisher in Operettenpartien hörten .Das liegt offensichtlich an der zum Teil
günstigen Höhe der Partie , die seiner besten
Stimmlage sehr entgegenkommt . Für diehumorvolle Auflockerung der sonst durchwegernsthafteren Handlung waren neue Kräfte
eingesetzt , von denen Gerti Valentin als
Margot mit leichter Neigung zum Unbändi¬
gen doch' ein Soubrettentalent zu sein scheint ,die , voller sprudelnder Lebendigkeit und von
Quecksilbrigem Naturell , auch Gesangliches

mitbringt , das sich in anderen Rollen noch
deutlicher wird äußern können , während für
Erwin Rausch , voller guten Willens und
Strebens , noch die Bestätigung eines tempe¬
ramentvollen Schwungs ausbleibt . Man
möchte ihm weniger gesangliche Hemmungenund mehr spielerische Unbekümmertheit
wünschen ! Fritz Eber les charakteristischer
Arteriosklerosen -Kavalier , Werner S c h n i k-
k e s schnüffelnder Ministerpräsident waren
gut gesehene Typen , denen aber Friedrich
Wilhelm Jürgens einen ganz besonders
gut gezeichneten und durchgefeilten Graf
Dubarry beisteuerte , der etwas Hintergründi¬
ges hatte , von Trudel Pawlowsky als
Marschallin verständnisvoll unterstützt .
Eugen Winterschladen war als Lud¬
wig XV . auch einmal ohne Gesang eine
charmante Erscheinung .

Mit einer besonders brillanten Leistungüberraschte uns das neue Solotänzer -Paar
Annemarie Weil (Spitzentanz ) und Geza
Heks - Ricardy in der von Hans Heinz
Steinbach profilierten Tanzgestaltung ,die von bester Klasse und Kultur zeugte . Die
Bühnenbildausstattung (Adolf Hoppe ) war
in manchem für den Stil der Operette zu
modern empfunden und uneinheitlich , im
zweiten Teil iedoeh ansprechend gelöst

Der jugendliche Siegfried Köhler , wie
immer bei allem was Theater ist , mit vollem
Herzen und Verstand dabei , ließ das Orche¬
ster ganz opernmäßig nuanciert musizieren ,setzte auch die rhythmisch straffen Akzente
und leitete die weich austragenden Melodien
mit leichter Hand und starkem Sinn für die
theatermäßige Gesamtwirkung . Nach dem
hervorragenden Spielbeginn der Oper hat
nun die Operette mit dieser prachtvollenNeu-Inszenierung gleichfalls einen erfolg¬reichen Auftakt gegeben . EJin künstlerischer
Wettstreit , der nur von Vorteil sein kann .

—-w—
Wiederauflage einer Schrift von Erzbischof

Dr. Wendelin Rauch
Die in ihrer zweiten Auflage durch die

Gestapo verbotene Schrift von Erzbischof Dr.Rauch , die er 1935 schrieb , „Probleme der
Eugenik im Lichte der christlichen Ethik “,wird in der Dokumentenreihe „Das christ¬
liche Deutschland “ des Herder -Verlages neu
verlegt . Die Wiederauflage war schon länger
geplant , das Buch soll jetzt aber noch vorder Inthronisation von Erzbischof Dr . Rauchim Buchhandel erscheinen .

Lokalredaktion : 1. V . Dr . G . Faber .
Geschäftsstelle : Freiburg , Hildastr . 2a (Telefon 2763)

i
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DER SPORTBERICHT
Fußball
„König Fußball “ meldet aus seinem Weltreich . * •

Schweden siegte im Länderkampf gegen Nor¬
wegen in Oslo mit 5 :3 Toren , wobei Nordahl alle
fünf Tore der Schweden schoß . — In England
führt nach neun Spieltagen Portsmouth mit 15
Punkten vor Derby County mit 13 Punkten . Beide
Clubs sind als einzige noch ohne • Niederlage . —
In Frankreich wurde das führende Trio gesprengt ,
da Socheaux gegen Racing Paris unterlag . Lille
und Marseille liegen jetzt allein an der Spitze . —
Tn Italien wurden am vergangenen Sonntag die
ersten Spiele ohne Ueberraschungen ausgetragen . —
Oesterreich meldet einen weiteren Sieg des Spit¬
zenreiters Austria .

. * . aus den süddeutschen Ländern . . ,
In Südwürttemberg (Staffel Süd ) verlor der Vor¬

jahrsmeister Weingarten erneut und fiel daher weit
zurück in der Tabelle , an dessen Spitze Baienfurth
und Laupheim ohne Verlustpunkt stehen . In der
Staffel Nord gewann Trossingen nur knapp gegen
Mössingen , während der andere Favorit Ebingen
auf Schrambergs „Schlachtfeld “ mit 3 :1 den kür¬
zeren zog . — In Nordwürttemberg schossen die
Leute aus Zuffenhausen nach zwei Spielen gegen
keineswegs leichte Gegner bereits 10 :1 Tore und
führen nun gemeinsam mit den Rasenspielern aus
Heilbronn . — In Rheinhessen erzielten die beiden
Wormser Vereine Blau -Weiß und Alemannia am
ersten Spieltag die meisten Tore . Die Pfalz spielt
„hinten ** und „vorne “ in je einer Gruppe , da wollte
das Rheinland nicht nachstehen , bildete kurzerhand
auch zwei Landesligagruppen und benannte sie
vornehmer in „Nord “ und „Süd “ . Spielstärkemäßig
können sich natürlich alle diese Landesligen nicht
mit der Bayerns vergleichen , wo die Kleeblättler
in Straubing ? :n verloren . Bamberg konnte beim
Zweitletzten Lan ^ shut hur ein Unentschieden her¬
ausholen (ein Beweis der Ausgeglichenheit der
Liga ) . Dieses Unentschieden genügte aber , um d ’e
Tabellenführung nach dem fünften Spieltag ge¬
gen Jahn Regensburg zu verteidigen .

• • . und aus den badischen Bezirken
Im Schwarzwald brachte man bereits den vierten

Spielsonntag hinter sich . Dabei überraschte vor
allem der 6 :2-Sieg Furtwangens über den Ex -Lan -
desligisten Donaueschingen . Als gefährlicher Mit¬
konkurrent hat sich bisher Blumberg erwiesen , das
( ebenfalls noch ungeschlagen ) die Tabelle mit ei¬
nem Spiel mehr anführt . In den übrigen Bezirken
spielten die Favoriten : Baden - Baden (Nord ) : Dur¬
mersheim — Elchesheim 7 :0 : kuppenheim II —
Illingen 2 :7 ; (Süd ) : Achern — Bühlertal 6 :0 ; Söl¬
lingen — Sinzheim 5 :3 ; Offenburg (Nord ) : Zuns¬
weier — Zusenhofen 2 :1 : (Süd ) : Alldorf — Etten -

heim 0 :5 ; Freiburg : Waldkirch — ASV Freiburg 5 :3 ;Hochrhein : Istein — Fahrnau 4 :2.
Leichtathletin

Der Doppeltriumph Gerd Luthers
Bei den deutschen Mehrkampfmeisterschaften ge¬

wann der Münchener Luther (1860) mit dem er¬
staunlichen Ergebnis von 3909 Punkten den Fünf¬
kampf der Männer . Es folgten der Kieler Nacke
mit 3690 Punkten und der Deutsche Hochsprung¬
meister Ludwig Koppenwallner , München , mit 3685
Punkten . Die Entscheidung fiel erst in der letzten
Disziplin . Die Leistungen des Meisters , die durch
schlechte Witterung ungünstig beeinflußt wurden
betrugen : 100 m : 10,6 Sek . , Weitsprung : 7,39 m ,
Hochsprung : 1,65 m , 400 m : 50,4 Sek ., Kugelstoßen :
11,38 m .

Der deutsche Fünfkampfmeister Gerd Luther
(1860 München ) wurde am Sonntag überraschend
auch deutscher Zehnkampfmeister . Er erzielte 6691
Punkte und verteidigte seinen Vorsprung in der
letzten Uebung , dem 1 500-m -Lauf , gegen den ihm
bedenklich nahegerückten Koppenwallner (VfL
München ) . Zu seinen Fünfkampf -Ergebnissen er¬
zielte der neue Meister folgende weitere Leistun¬
gen : 110 m Hürden : 17,5 Sek ., Diskuswerfen : 33,76
m , Stabhochsprung : 3,30 m , Speerwerfen : 48,16 m ,
1 590-m - Lauf : 4 :49,0 Sek .
Tennis

Bayern siegte im Endkampf der Medenrunde
Die Tennis -Verbandsmannschaft von Bayern mit

Menzel , Stingl , Dr . Mayer , Brandt , Dr . de
"

Vos , Dr .
Penzel , Kuempfel siegte am Sonntag in der End¬
runde der Medenspiele gegen die favorisierte
Mannschaft aus Niedersachsen (u . a . mit von
Cramm ) nach dramatischem Kampf mit 5 :4 Punk¬
ten . Damit errang Bayern den höchsten Titel , den
der deutsche Tennissport alljährlich zu vergeben
hat . Im Kampf um den dritten Platz gewann dann
Berlin gegen Niederrhein mit 5 :4 Im wichtigsten
Einzel siegte von Cramm (Niedersachsen ) gegen
Rod .erich Mensel (Bayern ) 6 :1, 6 :1 überraschend
glatt . Gulcz (Niederrhein ) schlug Göpfert (Berlin )
6 :1; 1 :6, 6 :4.
S <ha <rh

Unzicker wurde deutscher Schachmeister
Durch einen Sieg über Niephaus in der Schluß¬

runde der deutschen Schachmeisterschaften in
' Essen holte sich der Münchener Student Unzicker
den Titel eines Deutschen Schachmeiste ' s 1948.
Der Endstand lautet : Unzicker 13V: Punkte . Ke -
ninger 12V: Punkte , Machate IO*/: Punkte . Ni ~p -
haus und Schmiri .ie 9 Punkte . Rautenberg 8
Punkte . Dr . Troeger und Czaya je 7 Pu '- ’Ve . Nürn¬
berg und Reilstab ie 6V: Punkte . T 6
Punkte . Ernst , Sahlmann und Stein 5Vs Punkte ,
Greis 5 Punkte , Schuster 3 Punkte .

Täglich wechselt das XVe 'ße Trikot
Harte Positionskämpfe

Besonders Interessant ist es in den Rennfahrer -
Quartieren kurz vor dem Start zu den großen
Etappenrennen . Die meisten Fahrer lassen sich
noch massieren und setzen sich dann an einen
Frühstückstisch , der ein wahres Tischleindeckdich
an nahrhaften Kostbarkeiten ist . Die sieben Fahrer
der Bismarck -Werke stellten im Eier -Vertilgen auf
der Etappe Stuttgart -Wiesbaden einen Rekord auf :
Sie aßen zum Frühstück allein 46 Eier und kamen
mit weiteren 14 unterwegs auf die stattliche Zahl
von 60 Eiern . Scheinbar macht sich dieser große
Eierverbrauch für die Bismarck -Werke bezahlt ,
denn das Werk in Radevormwald steht in der
Fabrikwertung an erster Stelle . „Bismarck “ kam
außerdem durch Pankoke -Bielefeld (Stuttgart -
Wiesbaden ) und Stubbe -Nürnberg (Wiesbadener
Rundstreckenrennen ) zu zwei von drei Siegen .

Die Anteilnahme der Bevölkerung war erstaun¬
lich .

' Vtete Zehhtausende erwarteten die „Giganten “
ln den Städten und Dörfern . Alle versuchten einen
kurzen Blick auf die bunte Schlange der farbigen
Kappen und Trikots zu werfen . Bauern , die bei
der Obsternte waren , hielten in der Arbeit ein .
Hausfrauen , die Schüssel mit dem Sonntagskuchen -
Teig in der Hand , stürzten aus den Häusern , um
einen Blick auf die spukhaft vorbeieilende Fahrer¬
schlange zu werfen .

Etappe Wiesbaden — Gießen
42 Fahrer starteten am Montagnachmittag am

Wiesbadener Kurhaus zur Etappe Wiesbaden -Gie¬
ßen . Zahlreiche Privatfahrer begleiteten das Feld
durch die von zahlreichen Zuschauern belagerten
Straßen der Kurstadt . Nach einigen Kilometern
kam der Träger des Weißen Trikots , Pankoke , stark
auf und übernahm die Führung bis er stürzte und
dadurch weit zurückfiel . Dann setzte sich Pfannen¬
müller energisch an die Spitze . Bis Frankfurt hatte
sich das Hauptfeld wieder geschlossen und in
schneller Fahrt ging es durch die belebten Ver¬
kehrsstraßen . Trotz starken Gegenwindes auf offe¬
ner Landstraße erreichten die Fahrer eine Durch¬
schnittsgeschwindigkeit von 45 km in der Stunde .
Nach Ueberwindung der Vilbeler Höhen lag Pfan¬
nenmüller immer noch an der Spitze des nunmehr
auseinandergezogenen Feldes . Kurz vor Friedberg
war er endlich eingeholt und Bautz übernahm die

in der Gesamtwertung

Führung bis Bad Nauheim . Pankoke hatte inzwi¬
schen stark aufgeholt und war in den Straßen
der Kurstadt unter den Ersten zu sehen . Nach
mehreren Ausreißversuchen brachten die letzten
hundert Meter vor dem Ziel in Gießen >einen
großartigen - Endspurt , den schließlich Schöpflin für
sich entschied .

Rundstreckenrennen in Gießen
Beim Rundstreckenrennen in Gießen fuhren die

Fahrer durchweg verhalten . Schließlich gelang es
einem Viererfeld , die Meute zu überrunden , und
mit knappem Vorsprung siegte Sepp Berger . —
Das Weiße Trikot des Siegels in der Gesamtwertung
trägt für die nächste Etappe der Berliner Harry
Saager vor Hilpert und Ziegler . Pankoke folg auf
dem dritten und Schöpflin auf dem neunten Platz .

Etappe Gießen — Köln ‘
Erich Bautz (Dortmund ) gewann am Dienstag die

bisher längste Etappe der „kleinen Deutschland¬
fahrt “ von Gießen nach Köln vor Scheller , Siefert ,
Hilpert und Diederiehs , für die alle die gleiche Zeit
gestoppt wurde .

Zum Start in Gießen waren 40 Fahrer erschie¬
nen , die sich über Wetzlar und Limburg zum
ersten Rastziel Koblenz aufgemacht hatten . Unter¬
wegs wechselten Regen und Sonnenschein einander
ab . Die glatten und vor allem in der französi¬
schen Zone sehr schlechten Straßen verursachten
mehrere Stürze . Nach einer Rastpause von dreißig
Minuten wurde die Fahrt durch die Eifel nach
Köln fortgesetzt . Trotz des teilweise stürmischen
und regnerischen Wetters waren gerade in der
französischen Zone viele Sportbegeisterte erschie¬
nen , die der deutschen Straßenfahrer -Elite einen
freudigen Empfang bereiteten . Erich Bautz setzte
sich wenige Kilometer vor der rheinischen Metro¬
pole an die Spitze und fuhr seinen Verfolgern auf
und davon . In den Straßen der Dömstadt bildeten
die Menschen ein . dichtes Spalier und begrüßten
die Fahrer mit echt rheinischem Temperament .

Erster in der Gesamtwertung und damit
Träger des Weißen Trikots ist nun Hilpert (Fran¬
kenthal ) . Er führt allerdings mit nur knapp einer
Minute Vorsprung vor Bautz und Scheller .

Die Arbeitsmarktlage in Südbaden
Zunahme der Beschäftigten und der Arbeitsuchenden

Nach dem Monatsbericht des Landesarbeits¬
amtes hat sich in Südbaden im August die
Zahl der berufsbuchpflichtig Beschäftigten
wieder um 2314 erhöht . Andererseits ist eine
weitere Zunahme des Kräfteangebotes von
seiten solcher Personen zu verzeichnen , die
bisher nicht in einem Arbeitsverhältnis stan¬
den . Daneben ist eine weitere Freisetzung
von Kräften durch Betriebe festzustellen , die
infolge - der Währungsreform in Rentabilitäts¬
schwierigkeiten geraten sind oder zum ; Er¬
liegen kommen .

Die Zunahme der Arbeitsuchenden ist wie
im Vormonat größer als diejenige der Ar¬
beitslosen . In der Gegenüberstellung dieser
Ziffer kommt die wachsende Arbeitsbereit¬
schaft , aber auch das Bemühen der Arbeit¬
nehmer , von einem unsicheren zu einem kri¬
senfesteren Arbeitsplatz hinüberzuwechseln ,
zum Ausdruck Trotz der gestiegenen Be-
schäftigtenziffern hat die Arbeitslosigkeit von
4135 auf 4272 zugenommen . Die Unter¬
bringung der Arbeitslosen ist wegen ihrer
oft nur beschränkten Verwendungsfähigkeit
gerade von denjenigen Berufen , in denen
Kräfte gesucht werden , recht schwierig . Kauf¬
männische und Verwaltungsangestellte sind
eben nicht ohne weiteres geeignet , den Be¬
darf der Bauindustrie , der Steinbrüche oder
Bergwerke an Fach - und Hilfsarbeitern zu
decken . Ebenso fehlt es an dem örtlichen
Ausgleich von Angebot und Nachfrage . Die
Zunahme der Arbeitslosigkeit im Berichts¬
monat geht ausschließlich zu Lasten der
Männer , und zwar in folgenden Berufen :
Hilfsarbeiter , kaufmännische und Verwal¬
tungsangestellte , Verkehrsarbeiter , .landwirt¬
schaftliche Arbeiter und Friseure .

Zahl der offenen Stellen hat sich um
1400 verringert , In der hohen Zahl von
10 793 Stellenvermittlungen kommt der

volkswirtschaftliche Umschichtungsprozeß der
Arbeitskräfte von den weniger wichtigen
Betrieben und Wirtschaftszweigen zum Aus¬
druck . Daß die Vermittlungsziffer nicht
noch größer ist , liegt lediglich in den Schwie¬
rigkeiten , die sich dem zwischenberuflichen
und zwischenbezirklichen Ausgleich ent¬
gegenstellen und an den unzureichenden
Verkehrsverhältnissen , an fehlendem Wohn -
raum und an der —- trotz der Besserung der
Ernährungslage — spürbaren Minderung der
körperlichen Leistungsfähigkeit . Die Kurz¬
arbeit , in den ersten Wochen nach der Wäh¬
rungsreform in allen Wirtschaftszweigen als
Hilfsmittel zur Ueberbrückung der Zeit¬
spanne des Geldmangels anzutreffen , kon¬
zentriert sich immer stärker auf jene Wirt¬
schaftszweige , die unter längerem Absatz¬
mangel leiden , vor allem auf die Tabakindu¬
strie und Brauereien .

Tariferhöhungen für Gas und Strom in
Südbaden

Das südbadische Ministerium der Wirt¬
schaft und Arbeit veröffentlicht zwei Landes -
verordnungen über die Heraufsetzung der
Tarife für Gas und Strom . Danach dürfen
die Preise für Gas , die am 31 . März 1948 zu¬
lässig waren , soweit erhöht werden , daß der
Durchschnittserlös die Mehrkosten deckt , die
in unmittelbarer Auswirkung der Erhöhung
der Preise für Steinkohlen sowie für Eisen
und Stahl bei der Gewinnung und Vertei¬
lung des Gases entstehen . Die allgemeinen
Tarifpreise für Haushalt dürfen nur 3 Dpf
je Kubikmeter im Durchschnitt aller Haus¬
haltstarife und ihrer Tarifzonen erhöht wer¬
den , die sonstigen Tarif preise um 2,0—2,5
Dpf , die Preise für Sonderabnehmer um
1,25 Dpf und für Wieder verkauf er um 1,10
Dpf . Eine Erhöhung der Haushaltstarife ist
jedoch nur zulässig , soweit die Erhöhung der

Sonderabnehmerpreise nicht ausreicht , um
die Mehrkosten zu decken , deren Abwälzung
gestattet ist . Die Preise für elektrischen
Strom , die am 31 . März 1948 preisrechtlich
zulässig waren , dürfen auf Grund derselben
Voraussetzungen wie bei Gas erhöht wer¬
den , und zwar die allgemeinen Tarifpreise
für Strom im Durchschnitt aller Tarife bis
zu 2 Dpf je Kilowattstunde . Die Erhöhung
darf auf Arbeitspreise und Grundpreise ver¬
teilt werden . Die Arbeitspreise sollen nach

der Erhöhung bei den Grundpreis -Tarifenmit niedrigeren Arbeitspreisen lo Dpf j9Kilowattstunde bei Lieferung in Niederspan¬
nungen um höchstens 1,5 Dpf je Kilowatt ^
stunde erhöht werden . Für Gas - und Strom¬
versorgungsunternehmen , die den Nachweis
erbringen , daß die nach diesen Landesver¬
ordnungen zugelassenen Tariferhöhungennicht ausreichen , um ihre Ausgaben zudecken , kann die Preisbildungsstelle Ausnah¬
men zulassen .

Umschau in Südwestdeutschland
Koblenz. Die Industrie- und Handelskam¬

mer in Koblenz beschloß , ein Einigungsamt
lür Wettbewerbsfragen ins Leben zu rufen .
Sie will damit einen Beitrag für die Festi¬
gung ehrbarer kaufmännischer Grundsätze
und genauer Kalkulationsmethoden leisten .

Bingen . Die weltbekannte Weinbrennerei
Scharlachberg in Bingen feiert am 17 . Sept .
das Fest ihres 50jährigen Bestehens . Die
Betriebsleitung hofft , daß in nächster Zeit
Rohstoffe in genügender Menge angeliefert
werden , um den Fabrikationsbetrieb wieder
auf den Vorkriegsstand zu bringen .

Zweibrücken. Eine 40jährige Ehefrau aus
dem Stadtteil Ixheim war des Mordversuchs
an ihrem 81jährigen Vater angeklagt . Die
Frau hatte dem für ihren Vater aufgegossenen
Kaffee — allerdings ohne Erfolg — Oxal¬
säure zugesetzt , um sich seiner zu entledigen .
Die Angeklagte bestritt die Beimischung von
Oxalsäure , die jedoch durch chemische Unter¬
suchungen einwandfrei nachgewiesen w—J >n
konnte . D ;e Strafkammer verurteilte die An¬
geklagte zu zwei Jahren Zuchthaus unter Z i -
bOkeiin '* sF.-afrn ' ld ^mder Umstände .

Heidelberg . Ein Kleingärtner erntete hier
einen Anfel der das Gewicht von 1 .050 Gramm
bete . An gilben Baum waren weitere
sechs Aeof ' l im Gswicht zwischen 750 und
imo Gramm .

Baden -Baden . Die Industrie- und Handels¬
kammer Baden -Baden gibt bekannt , daß ihr
Präsident , Oberbürgermeister Dr . Schlapper ,
nach mehr als zweieinhalbjähriger Tätigkeit
wegen anderweitiger Inanspruchnahme von
seinem Posten als Präsident zurückgetreten
ist . Die Wahl des neuen Präsidenten ist in
Vorbereitung und wird in kürzester Frist
stattfinden .

Baden-Baden . Mit Hans Roßbaud am Diri¬
gentenpult und Pierre Fournier (Violoncello )
als Solist bot das Sinfoniekonzert des Süd -
westfunk -Orchesters Werke von Hindemith ,
Schumann und Tschaikowsky : ein weit ge¬
spannter Rahmen . Aber die deutsche Erstauf¬
führung der Sinfonia Serena ließ durch seine
einfache Linienführung die Werke enger zu¬
sammenrücken , als es den Namen der Kompo¬
nisten nach erscheinen mag . Unter Roßbauds
Stabführung kam dabei vor allem der zweite

und dritte Satz zur Geltung , ebenso wie inTschaikowskys 6. Sinfonie (Pathetique ) derdritte Satz zu einem Höhepunkt des Abendswurde .
Griesbach . In Anwesenheit einer großen I

Trauergemeinde fand das feierliche Requiemfür den verstorbenen Präsidenten des Reichs¬bahnverkehrsrats , Harter , statt . Unter denTrauergästen weilten u . a . StaatspräsidentWohieb , Vertreter der CDU-Fraktion ausSüd - und Nopdbaden , Präsident Kille vonder Eisenbahndirektion Karlsruhe .
Freiburg. Vom 16 . bis 18 . Oktober findet in

Freiburg der erste internationale Kongreß der
Weltstaatliga statt , an dem etwa 50 maßge¬
bende Vertreter des In - und Auslandes teil¬
nehmen werden . Dieser erste internationale
Kongreß ist gleichzeitig die zweite gesamt¬
deutsche Weltstaatliga -Tagung . Ein reichhal¬
tiges Programm von Vorträgen , Filmen und
eine Großkundgebung werden der Bevölke¬
rung weitgehenden Einblick in das Wirken
und in die Ziele der Weltstaatliga und der ihr
gleichgesinnten Organisationen im Ausland
«eben . Veranstalter ist das Direktorium der
Weltstaatliga der französischen Zone .

Ä

Freiburg . Im August sind in Freiburg 96
Ehen geschlossen worden . Insgesamt wurden ■
200 Kinder geboren , u . zwar 96 Knaben und
104 Mädchen . Gestorben sind 122 Personen . In
der gleichen Zeit sind 311 Personen mehr zu-
eewandert als weggezogen . Am Ende des Mo¬
nats betrug die Einwohnerschaft Freiburgs
104110 Personen , darunter 46 290 männlichen
und 57 820 weiblichen Geschlechts .

Friedrichshafen. Der aus Friedrichshafen
stammende Bildhauer Prof . Toni Schneider -
Mantel , der seit einiger Zeit auf Schloß Weit-
hörth bei Salzburg arbeitet , ist , wie bekannt
wird , eingeladen worden , in Paris eine Kol¬
lektiv -Ausstellung seiner Werke zu zeigen .

'
Bei der Jahresausstellung des Kunstvereins
Salzburg hatte Professor Schneider einen
starken Erfolg .

Hechingen (Hohenzollern ) . In den letzten
Wochen haben die französischen Besatzungs¬
behörden drei Hotels im Kreis Hechingen
freigegeben . Der Kreisgouvemeur bemüht
sich um die Aufhebung der Beschlagnahme
eines weiteren Hotels in Hechingen .

STADT . iSLKANNTMACHUNüüN

Ausgabe der Lebensmittelkarten und Verlegung von
Kartenausgabebezirken

Die Lebensmittelkarten lür die 42. Zuteilungsperiode (Okt . 1948)
werden am Montag , dem 27. 9., Dienstag , dem 28. 9., Mittwoch , dem
29. 9. und Donnerstag , dem 30. 9. 1948 in der Zeit von 8—16 Uhr
durchgehend ausgegeben . Die Ausgabelokale siehe Anschläge in den
Einzelhandelsgescnäften .

Die Verbraucher werden besonders darauf hingewiesen , daß die
Ausgabe an vier Tagen erfolgt und dringend gebeten , die Lebens¬
mittelkarten nur an den festgesetzten Tagen zu holen .
. Die Lebensmittelkartenausgabe in den Vororten Zähringen u . Gün¬

terstal ist am Montag , 27 . 9. und Dienstag , 28. 9. 1948 ;
In den Vororten Littenweiler und Betzenhausen am Mittwoch ,

29. 9. und Donnerstag 1, 30 . 9. 1948 ; .
Für St . Georgen ist die Lebensmittelkartenausgabe am Montag ,

27 9 und Dienstag , 28. 9., Mittwoch , 29. 9. u . Donnerstag , 30. 9. 1948 .
Für den Bezirk I (Stühlinger -West ) erfolgt die Lebensmittelkarten¬

ausgabe , wie aus den Anschlägen in den Einzelhandelsgeschäften er¬
sichtlich , im Gasthaus „Funkeneck “, Ferdinand -Weiß - Str . 8, u . im Ge -
meindesaai St . Konrad , Rennweg (hinter der Kirche ), worauf die
Verbraucher dieses Bezirkes besonders hingewiesen werden .

Die Ausgabe im Gemeindesaal St . Konrad ist vorübergehend für
die nächsten drei Monate vorgesehen , ab Ende Dezember 1948 wird
die Ausgabe im Gasthaus „Zum Güterbahnhof “ (Ecke Rennweg -Wald -
kircher Straße ) erfolgen können . . ,

Die Lebensmittelkartenausgwbe für den Bezirk III (Herdern ) er¬
folgt in der „Brauerei Zähringer “ (Starkenstr . 29), nicht mehr Haupt -
str . 41. Der Bezirk Herdern befindet sich ab Freitag , 24. 9. 1948, zu¬
sammen mit dem Bezirk Zähringen in der „Brauerei Zähringer “ ,
Starkenstr . 29 , also nicht mehr in der Lessingschule .

Für den Bezirk V (Unterwiehre ) ist die Lebensmittelkartenausgabe
im Gasthaus „Basler Hof “ , Basler Straße 40 .

Die Kartenausgabe für den Bezirk IV (Innenstadt ) ist in der Les¬
singschule , Zimmer 22, und für den Bezirk VI (Mittelwiehre ) eben¬
falls in der Lessingschule , Zimmer 23.

Der Bezirk VII (Oberwiehre ) wird ah Freitag , 24 . 9. 1948 , nach dem
Gasthaus „Zum Storchen “ , Schwabentorplatz 7 verlegt , wo nun auch
die Lebensmittelkarten während der vier Tage ausgegeben werden .

Außer während der Kartenausgabe befindet sich der Bezirk Litten¬
weiler ebenfalls im Gasthaus „Zum Storchen “, Schwabentorplatz 7 ,
also nicht mehr in der Lessingschule . „ .

Ausländer und Schwerarbeiter erhalten ihre Karten im Feierlmg -
saal , Gerberau 15, II .

Es wird besonders darauf hingewiesen , daß die Kartenbeznke zur
Vorbereitung der Kartenausgabe am Dienstag , 21. 9. , Mittwoch ,
22. 9. und Freitag , 24 . 9. 1948 nachmittags geschlossen bleiben .
Die Bezirke Oberwiehre , Littenweiler . Herdern und Zähringen blei¬
ben wegen Umzugs auch am Donnerstag , dem 23. 9. 1948 geschlossen .

Für alle männlichen Personen vom 14 . bis 65 . Lebensjahr und die
weiblichen Personen vom 15 . bis 50 . Lebensiahivist beim Abholen der
Lebensmittelkarten die „Meldekarte für den Arbeitseinsatz “ mit dem
Bestätigungsvermerk des Arbeitgebers oder des Arbeitsamtes vor¬
zulesen .

Preiburg i . Br ., den 17. 9. 1948
(2- 369) Ernährungsamt Freiburg - Stadt
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Einige Autoreifen , neu . von 7.00X20
bis 14.00X20 mit Schlauch und
Felgenband Zu verkaufen . Ange¬
bote unt . Nr . 191 an „Das Neue
Baden “, Freiburg i . Br ., Hilda -
str . 2a . (*2-371)

Neues Damen - und Herrenfahrrad
zu verkaufen . Angeb . unt . Nr .
192 ah „Das Neue Baden “ , Frei¬
burg i . Br ., Hildastr . 2a . (*2-372)
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HARMONIE
iff Lichtspie'e Freiburg i . Br .

Ab Freitag , den 24. 9. 1948
Fortsetzung und Ende des
spannungsvollen deutsch¬

sprachigen Großfilms

Die Elenden
(„Les Miserables “)

Die Abenteuer eines Ausge¬
stoßenen nach dem berühm¬
ten Roman von Victor Hugo

II . Teil :
Vom Leben verdammt
mit : Harry Baur , Charles
Vanel — Deutsche Sprecher
u . a . die Freiburger Schau¬
spieler : Werner Schnieke ,
Ruth Baldor , Friedrich von

Bülow .
Jugendverbot bis 16 Jahre !
Tägl . : 14 .15, 16.30, 18 .45 und
21.00, Sonntag auch vorm .
10 Uhr Vorverkauf täglich

von 10—12 Uhr . (2-373)
% i

8Jül €» J!
T H E A T E R
Freiburg i . Br .

Ab Freitag , den 24 . 9. 1948
Der große Filmerfolg in

deutscher Sprache !

II . Teil :
Die Vergeltung

Der klassische Abenteuer¬
film nach dem weltbekann¬
ten Roman von Alexander
Dumas . — Jugendverbot bis
16 Jahre . — Freitag bis
Sonntag : 14.15, 16.30, 18.45,
21.00 Uhr , Montag bis Don¬
nerstag : 14.30, 17.00, 19 .30
Uhr . — Vorverkauf ab 13

Uhr . (2-374)

Stadt. Bülmeii
Freiburg

Halle , Urachstr . 3
>3. 9.. 19 .30 Uhr : I , Sinfonie -
Konzert des verstärkten
itädt . Orchesters , 1 . Kön -
sertmiete B .

24. 9., 19.30 Uhr : dgl . 1.
Konzertmiete A .
Kammerspiele :

23. 9 ., 19.30 Uhr : Erstauffüh¬
rung : Ein Inspektor kommt

l . Donnerstag -Miete A .
(2-370)

„Tabäkfeind “
isiegt alles Rauchverlangen
nfach , schnell , billig . Lebens¬
ichtige Schrift , kostenlos ,
roedling , (21a) Scher £eda _(

West -
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